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Fläche in Felder theilte und abwechielnd Asphaltfelder mit 
feinem. weißen oder rothen Kies durch ein Sieb dicht betreute, 

diejen mit dem Klopfbrett feftichlug und die Iofen Kiesförner 
dann abfegte, und Asphaltfelder ohne diefen Kies belieh, 
wurde eine Abwechfelung in der Asphaltoberfläche erzeugt. 

Derartige Kies-Mofaifen find jedoch nicht dauernd, treten 
fih, wenn die Fläche ftarf begangen wird, leicht ab und Staub 
und Schmus machen die Umriffe und Farbentöne der Mufter 
zulest faft unfenntlih. Huch Laffen die vielen Fugen, welche 
dadurch entitehen, daß jede Farbe ein Feld bildet, nicht jelten 
MWaffer durch, wenn man diefe nicht mittelft vorher gelegter 

Asphaltftreifen von etwa 2 Zoll Breite und 1 Zoll Stärfe 
zu Dichten jucht. 

Eine befjere Art, Asphaltflächen zu verzieren, befteht darin, 

dag man die beim Asphaltquffe ausgeiparten Streifen, Tigu- 
ren und fonftigen Verzierungen mit Stucdmaffe, Del-Cement 
oder Portland-Gement ausfüllt. In Asphaltflächen auf Hö- 
fen mehrerer Grundftüce, fo wie auf einigen Straßen in Ber- 
lin Hat man Verzierungen, Namen u. |. w. durch dünne Zinf- 
ichablonen begrenzt, in anderen Fällen Figuren von gebrann= 

tem Thon mit 3— Zoll ftarfer Wandung und in der Stärke 
der Asphaltdeelage von 3 auch 1 Zoll eingelegt und den in- 
neren Raum derfelben dann mit Gyps oder Gementmaffe [aus 
ber ausgefüllt, Die dauernd ein recht gutes Anjehen gewähren. 

Zur Darftellung der vorbenannten Arbeiten verwendet man 
hölzerne, mit Fett beftrichene Schienen, Leiften und Schablo- 

nen, auch nafle Thonftreifen. 
Alle diefe verjchiedenen Arten der Verzierung von 28- 

phaltflächen werden jedoch niemals jo jchön und lebendig in 
den Farben erfcheinen, wie die mufiviichen Arbeiten aus Del- 
Gement. j 

Kicht felten hat man den Asphalt auch zur Darftellung 
von wirflichem Mofait in größeren und Fleineren Platten be- 

nußt. Zu diefem Behufe wird auf einem Neifbrett oder befjer 
auf einer gefchliffenen oder polixten Tijchplatte von Schiefer, 

Marmor u. f. w. ein Bogen Papier gejpannt und darauf das 

Mufter gezeichnet. Mittelft einer Pincette werden nun die in 

recht Iebhaften Barben zu wählenden Eleinen Mojaikiteine von 
fünftlicher Steinmaffe, Porzellan oder Marmorftücdchen mit 

ihrer gejchliffenen Seite auf die Zeichnung mit Mehffleifter 

geklebt. Das Ganze wird dann mit einem Eifenblechrahmen 

von der verlangten Diefe der Platte eingefaßt und der innere 
Raum mit gefchmolenem Asphalt ohne Kies ausgefüllt. Nach 

dem Grfalten wird der Dlechrahm entfernt und das Papier 
von den Mofaikiteinchen abgerieben. Bon diefer Art Mofaik 
find Platten mit Verzierungen von weißen Steinchen im 
Ichwarzen Asphaltfelde die billigften. 

Verzierungsftüde von Mofaikfteinen in Iebhaften Sarben 
und in Plattenform nach der auf ©. 14 bejchriebenen Art 
zufammengejegt und dann eingelegt in Asphaltflächen, geben 

den Fußboden eine ungemeine Sauberkeit und Schönheit und 
beleben Die jonft monotonen Flächen außerordentlich. Im die 
fer Art wurde der Asphalt- Fußboden des auf ©. 15 erwähn- 
ten Balcons an dem DOfficier- Speijefocale des Gavallerie= Ka= 

jernements, vor dem Hallefchen Thore bei Berlin, decorirt. 
Der Fußboden des Balcons, unterwölbt, wurde mit Mauer- 

fteinen auf flacher Seite in Kalkmörtel abgepflaitert und auf 

dieje Fläche dann die Umriffe der Mufter mit Kohle verzeich- 
net. Die Umrahmung der Felder und die mittleren Theile 

derfelben, welche mit Mofaikplatten ausgelegt werden follten, 
wurden hierauf 1 Zoll tief ausgeftemmt. Dies Ausftemmen 
mit einem gut verftählten jcharfen Stemmeijen ging rajch von 
Statten und dürfte dem Ausiparen gleich bei der Pflafterung 
der Flächen vorzuziehen fein. In diefe vertieften Umrahmun- 
gen in dem Pflafter wurden nad) Schnur und Richtjcheit die 
Mofaikplatten in Portland-Gement fo verlegt, daß fie mit 
ihrer Stärfe von 14 Zoll nur 3 Zoll über das feitliche Pflafter 
bervorragten. Die fo durch diefe Umrahmung gebildeten Fel- 
der wurden dann mit Asphalt 3 Zoll ftark überzogen. Die 
aufgetragene Asphaltmaffe erhielt wenig Kieszufab und wurde 
noch hei gut abgeglättet, jodann mit reinem feinen Sande 

überftreut und diejer mittelft eines Neibebvetts tüchtig ver- 
rieben. 

Dieje Arbeiten wurden durch den Asphalt Fabrifanten 

Herin Schlejing vortrefflich ausgeführt; überall jchlieft fich 
fcharf die Mafje an die Mofaikplatten an und nirgends find 

Käthe zu erkennen, was Dadurch vermieden wurde, daß die 

bereits exfaltete Asphaltmaffe, durch Gegendrüden und Aufle- 
gen der heißen, vorher erwärmt und dann tüchtig die Nath 
mit dem Neibebrett abgeglättet und verrieben wurde. Durch 
das Abjanden erhielt der Asphalt-Ueberzug einen jchönen grauen 

Barbenton, jo daß fich in diefen Asphaltflächen die Mojnifen 
von blauen, vothen und weißen Steinchen jehr jchön mar- 

firen. 
Die Mofaik- Platten find in der March’ichen Sabrif vor 

züglich jchön gefertigt worden. 

Theils beim Aufbringen der Asphaltdecimaffe, theils beim 
Abglätten und Abreiben derjelben fommt e8 bei aller Achtjam- 
feit vor, daß hie und da die eingelegten Mofaikiteinchen mit 
Asphalt bejchmußt werden. Nach vwollendeter Arbeit Fönnen 

dergleichen Stellen leicht mit Terpentinöl und wollenem Lap- 
pen oder Bürfte und durch Nachwafchen mit reinem Waffer 

entfernt werden. Andere Unreinigfeiten laffen fich mit Waffer 

verdünnter Salzjäure bejeitigen. Um die fchwarze Barbe des 

Asphalts noch mehr zu mildern, als Dies durch das Abjanden 
gejchehen Eann, hat man in einigen Fällen den Asphalt Ueber- 
zug mit reinem Portland -Gement- Pulver überfiebt und dann 
die Fläche abgerieben, wodurch eine mehr graue Sarbe erzielt 

wurde. 
Zur Ausfüllung der Felder ann man jedoch ftatt des As- 

phalts auch Portland-Gement, Del-Gement oder Keene’s 

Gement verwenden. 

In glatt geriebenen Asphaltflächen, die feinen oder nur 
wenigen Kies beigemifcht erhalten haben, werden zuweilen auch 

gerade Linien zu Figuren in Nautenform u. |. w. mittelit eines 
beißen Augeijens gemacht. Dergleichen eingravirte, etwas ver- 
tieft Yiegende Figuren dürften Anwendung finden zur Verzie- 
rung der Stufen und Podefte von Freitreppen, um zugleich 

die Glätte der Trittflächen zu unterbrechen. 

Koften des Weberzuges von Asphalt. 

Diefe Arbeiten werden gewöhnlich durch Unternehmer son Asphalt- 

Arbeiten ausgeführt und nah OFug mit Einfchlug aller Materialien, 

der Borhaltung der Geräthfchaften und Werkzeuge, Des Transports der= 

felben nach und von der Bauftelle, fo wie mit allen fonftigen Neben= 

Ausgaben, berechnet. Bei Arbeiten, die außerhalb des Wohnorts des 

Unternehmers auszuführen find, treten noch die Koften des Transports 

der Arbeiter, jo wie auch die Verpflegung derfelben Hinzu. Gewöhnlich
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liefert der Bauherr dann noch das nöthige Brennmaterial und den ge= 

fiebten, rein gewafchenen Kies. 
Die Preife diefer Arbeiten find demnach abhängig son dem Orte, 

wo die Arbeit ausgeführt werden foll, auch davon, ob in unteren oder 

oberen Näumen eined Gebäudes, dann son der Größe der Tlächen, von 
der Stärke des Meberzuges, yon der Art der Ausführung deffelben, mit 

oder ohne Verzierungen und ob die Maffe gar feinen, nur wenigen oder 

den möglichften Zufaß son Kies erhalten foll. 
Bei dem verfuchsweife in dem Kavallerie= Stafernement vor dem Salles 

fchen Thore in Berlin ausgeführten Ueberzuge eines Treppenlaufs, som 

erften nach Dem zweiten Stocwerf führend, mit zufammen 20 Stufen und 

einem Podeft, Eoftete: 
1. 4 OFuf Auftrittsfläche der mit eifernen Schienen serfehenen Stu= 

fen und Podefte von Mauerfteinen, zZ Zn ftark mit Asphalt (bei 

etwa 50 Procent Kieszufag) zu überziehen incl. Alles 3 Sgr. 5 Pf. 
Diefer in Folge einer Submiffton erlangte Preis für Gangbelegun- 

gen, der Treppen, Der Corridgre, Küchen, Bodenräume u. |. w. in diefem 

Kafernement von zufammen über 11,000 IAFuß ift jedoch für Arbeiten 

von geringem Umfange nicht maßgebend. 

Bei nicht zu Heinem Umfange der Arbeiten betragen die Koften für 

Gangbelegungen mit Asphalt an Arbeitslohn, Material und allen fon= 
ftigen Nebenausgaben für Berlin, wie folgt: 

2. 1 OFuß Asphalt=Ueberzug, 4 3oll ftarf auf den mit eifernen 

Schienen verfehenen Stufen und Podeften der Srei= oder Stod- 

werfätreppen, Ducchfchnittlich mit Kieszufab. ....... 4 Sgr. 
und ohne ARE 61 = 

3. 1 OFup Asphalt-Ueberzug, 2—# Boll ftarf wie vor, 
rurhhntcheninerur r e Re: ee 

und ohne EEE REN EN PIERRE 7 = 

Erhalten die Stufen feine eifernen Schienen zur feften Begrenzung 
des Asphalt=Meberzuges, fo ift wegen der größeren Mühe beim Abfafen 

der sorderen und, wenn die Stufen nicht zwifchen Wangenmauern Tiegen, 

auch der feitlichen Kanten des Ueberzugs jeder Stufe, zu den Teßteren 
Preifen noch eine angemefjene Zulage zu bewilligen. 

Stärker ald 4—+ Boll fommen Meberzüge nur bei fehr ftarfer 

Paflage in Anwendung. Es Eoftet: 
1 IFSuf Balfendedke zum Aufbringen einer Asphaltlage nad) ©. 25 

vorzurichten und zwar: die Zwifchenfelder som Staafholz bis 

Oberkante Balken mit Strohlehm oder trocfenem Schutt aus- 

zugleichen und die Felder fowohl wie die Balfen mit einer + big 

1 Zoll ftarfen Lehmlage zu überziehen und zu ebenen, Die ganze 

Tläche zur Aufbringung einer Asphaltlage fodann mit Dach- 

ziegeln (Bieberfchwänze) wagerecht abzupflaftern, inel. Lieferung, 

Zurichten und Sinauffchaffen der Materialien als Lehm, Stroh, 

Dachziegeln, Vorhalten und Transport der Geräthe 14 Sr. 

1 IZuß sorbenannten Fußbodend mit bejtem natürlichen 
Asphalt, + Zoll ftark zu belegen und fein abzureiben 

4. E38 Eoftet fonach 1 IFup Asphalt-Fußboden auf Bal- 
fenderte 51,Sgr. 

5. 1 O8uß Asphalt=Meberzug, 2—1 Zoll ftarf auf den mit eifernen 

Schienen begrenzten Trittflächen bei einem Kieszufage von 35 bis 
AQ Vüpcent, „Duuchichnittlich: zu. zäeenn ee ee 74 ©gr. 

Bür Zußleiften in dem Kavallerie Kafernement wurde gezahlt: 

6. 1 Iaufenden Fuß Fußleiften lings den Wänden von Asphalt 14 big 
2 Zoll breit und 4 Zoll hoch aceurat anzufertigen TPf 

Bei der Schwerflüffigkeit der Asphaltmaffe, welche je nach der Wit- 

terung und den fonftigen Umftänden, um gußrecht zu fein, oft zwei und 

bei feuchtem und windigem Wetter wohl drei und mehr Stunden Zeit 

bedarf, Können felbft in den längften Tagen und unter den günftigften 

Umftänden nur 450—500 IFuß Fläche mit Asphalt überzogen werden. 

Gewöhnlich werden jedoch nur täglich 200—400 Aug Gangbelegungen 

mit Asphalt durch einen Leger und drei Arbeiter ausgeführt. 

Die vorerwähnten 20 Stufen und 1 PVodeft in dem Kavallerie= Sa= 

fernement wurden in den Trittflächen, zufammen rund 180 OFüß ent= 

baltend, innerhalb 7 Stunden mit Asphalt 4 Zoll ftarf überzogen. 
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Don der Anfertigung und den Koften des Heberzuges 
von Gypsmalle. 

Gyps- Eftriche — Laftrifo — ind namentlich in Gegen- 
den, wo Gypslager in der Nähe, wieifach in Gebrauch, und 

gewähren bei gutem Material und zwedmäßiger Ausführung, 
wie viele Eftriche in alten Gebäuden barthun, große Dauer. 

Für Berlin ift der gute Gyps noch verhältnigmäßig ein 
theures Baumaterial. Zumeift wurde bisher der Gyps aus 
Sperenberg oder aus Der Gegend von SHalberftadt bezogen. 

Sn neuefter Zeit wird der aus dem vor einigen Iahren auf- 
gefundenen Gypslager zu Lübthen bei Hagenow in Medklen- 
burg- Schwerin gewonnene Gyps vielfach verwendet. 

Zu Eftrichen eignet fich der Halberftädter Gyps wegen 
feiner Härte vorzüglich und zeichnet fich, in feinem natürlichen 
Buftande angewandt, durch eine angenehme gelbliche Barbe 
aus. 

Die Güte des gebrannten und pulverifirten Gypfes erfennt 

man, wenn das Gypspulver, in der Hand gedrüdt und ges 

trieben, Feine Feuchtigkeit verfpüren läßt; fühlt fi) Dagegen das 
Pulver rauh und Inder an und bleibt viel davon an den Fin- 

gern hängen, jo taugt der Gyps nichts. 

Das Gypsmehl muß mit reinem, am beiten Sluß- oder 
Negenwaffer gut umgerührt werden. Da der Gypsmörtel jehr 

fchnell und binnen etwa 15 Minuten vollfommen erhärtet, jo 

darf nicht mehr Mörtelmaffe angerührt werben, al man jo- 

gleich zu verwenden gebenft, indem er fonft erftarıt und in 
diefem Zuftande fich mit Waffer zu einem brauchhaven Mörtel 
nicht wieder erweichen läßt. Zur Anfertigung eines guten 
Gypsmörtels nimmt man 2 Theile Gyps dem Volumen nach 

und 1 Theil Wafjer. Dich zu wenig und zu viel Waifer 

verliert der Gyp8 an Bindekraft, Daher das Anrühren des 
Mörtels nicht der Willkühr der Handlanger, wie dies jehr 

häufig geichieht, fondern nur jolchen Arbeitern überlafjen wer- 
den darf, die die erforderliche Uebung und Gefchieklichkeit in 

der Dereitung des Mörtels bereits erlangt haben. 
Zur Bereitung eines guten Mörtels ift erforderlich, daß 

der Gyps gut gebrannt, nicht zu alt und feine Näfje ange 

zogen hat. 

An feuchten Orten angewandt, verliert der Gyps jeine 
Bindekraft, aus diefem Grumde erfordern Heberzüge von Gyps- 

maffe auch eine trodfene Unterlage und Schuß gegen Witte: 

rungseinflüffe. 
Bei Anwendung der natürlichen Gypsmaffe zu Ueberzü- 

gen auf gemauerten Stufen eignen fich insbefondere zum feiten 
Abschluß längs der Auftrittsfante die eifernen oder meilinge- 
nen Flachfchienen, vor der Auftrittsfante befeftigt, jchöner noch 

die profilivten Schienen. 
Da Eifen in Berührung mit Gyps leicht voftet und da- 

durch der Ueberzug längs der Auftrittsfante der Stufe durch 
roftbranune Fledfe unanjehnlich werden würde, fo ift jede ber 

mit Gyps in Berührung kommenden Seite der eijernen Schie- 
nen durch einen guten Anftrich von Asphaltlad dagegen zu 
Ichüßen. 

Berzinfte oder verzinnte eiferne Schienen, wie man dieje 

zu anderen baulichen Zweden benutßt, hierzu verwenden zu 

wollen, dürfte eben jo theuer zu ftehen fommen, wie mejljin- 
gene Schienen und bei weitem nicht wie leßtere ein jo elegan- 
tes Anjehen gewähren. 

Die Stärfe eines Eftrichs von natürlicher Gypsmaffe macht 
man 3—2 Zoll, gewöhnlich 14—1} Zoll. Zu Ueberzügen 

auf Stufen und Podeften dürfte bei worzüglichem Material 

eine Stärfe von 3—1 Zoll ausreichend fein. 
Bei größeren Flächen, wie Podejte, Ilure und Gorridore, 

gejchieht die Anfertigung eines gewöhnlichen Eftrihs in fol- 
gender Weife:


